
Profitrick

Nur Bücher liest man von vor-
ne nach hinten. Zeitschriften, Zei-
tungen und Gemeindebriefe haben 
eine andere Dramaturgie. Da blät-
tert man hier und liest dort, über-
blättert das eine, um bei einem an-
dern Inhalt hängenzubleiben. Fast 
ganz vorne kommt schon der erste 
Höhepunkt: auf Seite 3.

Seite 3 ist Aufmacherseite 
Die Leserinnen und Leser steigen 
auf der dritten Seite in die Lektüre 
des Gemeindebriefs ein. Von dort 
erschließen sie sich das Heft. Ihre 
Blicke folgen nämlich einer ein-
fachen Regel: Nach dem Blick auf 
die Titelseite blättert man um und 
landet auf einer rechten Seite, der 
ers ten rechten Seite – auf Seite 3. 
Dort erwartet der neugierige Leser 
das nächste Highlight. Langwei-
lige Bleiwüsten sind hier tabu. Auf 
der dritten Seite buhlen Magazine 
mit thematischen Appetithäpp-
chen und feurigen Editorials um 
die Gunst der Leser. Gemeindebrief-
redakteure machen nichts falsch, 
wenn sie diesem Beispiel folgen. 
Doch langweilen Sie die Leser in ih-
rer gerade gewonnenen Spannung 
nicht mit einer erschöpfenden Ein-
leitung in die Inhalte des Hefts.

Eine solche Art von Editorial 
braucht kein Mensch. Kurz, knackig 
und spannend muss der Einstieg 
sein. Ideal ist es, wenn das auf der 
Titelseite aufgemachte Thema auf 

Den idealen Gemeindebrief gibt es nicht. 
Ein guter Gemeindebrief ist immer ein 
Unikat. Er muss zur Gemeinde und zu den 
Menschen vor Ort passen. Doch es gibt 
Erfahrungen anderer Redaktionen. Und 
daraus kann man lernen. Unser Profitrick 
heute: Die ersten Innenseiten.

Seite 3 wieder aufgegriffen wird. 
Fotos und Unterschrift des Autors 
sind ein Muss, wählt man diesen 
Einstieg.

Lokalthemen sind Topthemen 
Nicht nur die Art der Aufmachung, 
auch das Thema selbst verdient 
Beachtung. Was sind die wahren 
Topthemen? Eindeutig: Globale Ab-
handlungen verlieren gegen loka-
le Geschichten. Was im direkten 
Umfeld passiert, ist Spannung pur. 
Fällt der sprichwörtliche Sack Reis 
in China um, dann lockt das nie-
manden hinter dem Ofen hervor. 
Das Gemeindeleben vor Ort ist 

Dietmar Hauber, 
Ev. Medienhaus 
Stuttgart, E-Mail: 
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Rundum harmonisch:
Das Titelthema heißt „Kirchengebäu-
de“ in dieser Ausgabe des Gemeinde-
briefs der Evangelischen Gesamtkir-
chengemeinde Göppingen. Die 
Titelseite setzt das Thema gekonnt mit 
großem Foto in Szene. Das Editorial auf 
der ersten Doppelseite bietet einen 
schönen Einstieg. Die kleinen Fotos 
oben weisen über den Einstieg hinaus 
zur weiteren Entfaltung des Themas 
auf Seite 5 ff. Farblich abgetrennt ganz 
links auf Seite 2 das Inhaltsverzeichnis 
und das Impressum. Die typischen 
Nachschlageinhalte sind auf den 
hinteren Innenseiten zu finden.
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das Spannende für die Leserschaft 
von Gemeindebriefen – auch für 
die sogenannten Kirchenfernen. 
Das belegt auch die Studie, die das 
Gemeinschaftswerk der Evange-
lischen Publizistik im Jahr 1995 er-
stellt hat. Demnach ist das Inter-
essanteste, was Gemeindebriefe zu 
bieten haben, die Berichterstattung 
aus der Gemeinde. Daran hat sich 
auch nach 20 Jahren nichts geän-
dert. Machen Sie Ihr Blatt daher mit 
einer Reportage vom Gemeindefest, 
mit dem Bericht aus dem Kirchen-
vorstand oder dem Porträt der neu-
en Diakonin auf. Je wichtiger die 
Themen, desto weiter vorne stehen 
sie im Heft.

Seite 2 ist „Sonderseite“ 
Der Blick der Leser landet nach dem 
Umblättern immer zuerst auf einer 
rechten Seite. In der Lektüre ist Sei-
te 2 daher nicht die zweite Seite. 
Sie ist eine besondere Seite. Insbe-
sondere wer seinen Gemeindebrief 
mit einem richtigen Umschlag – 
mit dickerem oder farbigem Papier 
– druckt, sollte Seite 2 auf keinen 
Fall als „normale“ Seite nutzen. In 
diesem Fall sind die beiden ersten 
Seiten Einzelseiten. Die Umschlag- 
innenseite ist als solche ein guter 
Platz für das, was ich schnell fin-
den muss: Adressen, Telefonnum-
mern und Bankverbindungen. Auch 
das Impressum kann dort platziert 
werden. 

Ist der Umschlag des Gemein-
debriefs aus demselben Papier wie 
die Innenseiten, dann kann Seite 
2 auch als linke Hälfte der ersten 
Doppelseite gestaltet werden. Der 
Hauptaufmacher sollte aber trotz-
dem unbedingt auf der rechten 
Seite 3 stehen. Denn dort ist er we-
sentlich aufmerksamkeitsstärker. 
Seite 2 bietet dann Raum für Fotos, 
Inhaltsverzeichnis, Impressum und 
Aufmacher für weitere Themen. 

 Dietmar Hauber

2 Einzelseiten zu Beginn:
Der Gemeindebrief „Mosaik“ aus Fischen 
und Oberstdorf platziert auf Seite 3 ein 
Editorial. Seite 2 ist davon aber abge-
trennt. Sie bietet ein Inhaltsverzeichnis, 
die Kontaktdaten und Aufmacherfotos 
von den vier wesentlichen Themen des 
Hefts – eine pfiffige Ergänzung zum ganz 
normalen Inhaltsverzeichnis.

Der Klassiker:
Einen klassischen Einstieg wählen die 
Redakteure des Gemeindebriefs aus 
Westheim. Die Umschlaginnenseite ist 
eine bunte Fotoseite. Auf Seite 3 steht  
in Briefform das Editorial – natürlich  
passend zur Titelseite –, rechts daneben 
das Inhaltsverzeichnis.
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